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Zur Geschichte des Tages. 
Die Hoffnung, der Reichsrath werde, statt am 18. März 

am 30. sich versammeln, kann nicht in Erfüllung gehen. Die Neuwahlen 
in Böhmen werden erst am 26. Mär^ beendet sein. Wäre auch der 
Zusammentritt des Landtages im Verlaufe dieses Monats noch möglich, 
so würden doch gewiß die Verhandlungen über die Wahlfrage melirere 
Tage in Anspruch nehmen und gesrßt. die neue Lai»dcSvertrelung wähle 
verfaffuugsgemüß. so vergeht vom Tage der Wahl bis zur Eröffnung 
des Reichsrathes auch wieder einig? Zeit. Aber dies sind nicht die 
einzigen Bedent-n. Die Haltung der Landtage von Mähren, Krain und 
Airol läßt eine Auflösung derselben als unzweifelhaft erwarten: in diescm 
Kall würde die Bornahme der Neuwahlen und waS damit zusamtnen-
hängt, den Beginn der Reichsrathsverhandlungen bis Ende April selbst 
dann noch verzögern, wenn die Mehrheit der Neui^eivahlten «icht Btr-
faffungsaegner wären. Die politischen Freunde B.lcrrdiS schwingen jcpt 
die Vossen, die der 20. September ihnen geliefert. Möge die traurige 
Erfahrung den Lenkern des Staates zur Warnung dienen, daß eS nie 
wohlgetha« ist. ein Verbriestes Recht zu verletzen. 

Das freieste Wort, das im gesetzgebenden Körper bei der 
Verhandlung über das Adreßrecht gesprochen worden, hat Iule« Favre 
gewagt» er sagte am Schluß der Rede: „Unsere Bäter nahtnen sich die 
Rechte, die ihnen bestritten wurden, thun wir dasselbe". Än der nächsten 
Sitznim rügte de? Abgeordnete David diese Aeußerung als revl^lutionär; 
auch «ouher bekämpfte sie. — Favre hielt seinen Standpunkt aufrecht. 
^Die Mimfter". fagte er. „möchten gerne als die Minister eines Trajan 
oder Mare Aurel gelten. Ich ziehe vor. der Bürger eines freien Staates 
zu sein". 

Ueber den Stand der Dinge in Mexiko wird auS Newyork 
berichtet: Marschall Bazaine hat erklärt, daß Franzosen, welche sich zum 
»exikanijche» Heere begeben, nicht inehr den Schuld Frankreichs in An« 
spruch nehmen können. In Folge dessen verlassen viele Franzosen die 
mezikauijche Armee. Republikanische Berichte melden die Einnahme von 

Tehuantcpec durch Porsirio Diaz. Die Republikaner unter Alvarez 
sollen in der uniniltelbarstcu Nähe der Hauptstadt stehen. Kaisrr Maxi-
milian befindet sich auf dem Wege nach Vera-Cruz tnit der Absicht, sich 
nach Europa einzuschiffen. 

Der Landtag und die Marbnrger Wahle«. 

«ä, Die letzte Beisammlung des steiermärkischen Landtages war 
reich an Enttäuschungen für die walzrhaft BerfassungStreuen. die sich der 
Hoffnung Hingaben, daß wenigstens eine stets folgerichtige politische Mehr-
heit für den Mangel mancher volkSivirthschaftlichen Kraft entschädigen 
lvird. die der Rücksicht auf die Partei geopfert werden mußte, da leider 
Zeit und Gelegenheit fehlten, um das Ueberflitslige der Bevormundung 
der Wähler in allen Fällen nachweisen zu können. 

Der Ernst der Lage gestattete kein Bedenken: nur Jene durften 
beruft» werden, die nach der Ansicht des Wahl Koinit.s die Verfassung 
heilig hielten, die für keinerlei Gründe der Schicklichkcit zugänglich 
lvaren. Daß an manchen Orten die Wätzler ganz attderer Meinung 
ivaren. als das Wahl Kolnite. dafilr lietjen unS vielsache Beweise vor. 
und »Verden auch die Mit.^lieder desselben manche unliebsame Enttäuschuu-
gen zugestehen müsse«!. 

Ob die »lnter einem solchen Druck drr Berhältnisle zu Stande ge­
kommene Landesvertretttng die Wähler über die zukünftige Lösung aller 
nichtpolitischen Fragen — und diese sind es eben, die hauptsächlich itn 
Landtage zur Entscheidung kommen — beruliigt. darüber ist man getheil-
ter Ansicht und die wenigen biSlier gehaltenen Sitzungen h:bea sicher 
nicht viel zur Hebung des Vertrauens beigetragen. 

Die versaffungstreue Partei der Bezirke Marburg. Ct. Leouhardt 
und W. Ftistritz hatte ein Wahlergebnis zu bckl^^gen. welches Vorgängen 
zu danken ist. die nie und nimmer mit der Landeswahlordnung in Ein-
klang gebracht werden können. Die Verwahrung mehrerer Wahlmänncr 
hatte um so mehr Aussicht auf Erfolg, als dieselbe bei Beginn der 

AeSer die ^anenfinflernib von» k. Zlkärz tW7. 
Von 

Vr. Z. Streiiz. 

Diese Finsterniß ist central ringförmig für einen Tl)cil von SüV-
Europa, und zwar für jene Orte, welche in der Linie? Salerno—Iassy 
liegen. Für diese Orte ivird während der Mitte der Finsternip der ver-
fipsternde Mond genau iu der Mitte der verfinsterten Sonnenscheibe 
stehen, von welcher, da zur Zeit der Finsterniß der scheinbare Durchmesser 
der Mondscheibe etwas kleiuer ist. als der scheinbare Durchmesser 
der Sonne, riazum ein überall gleich breiter Ring von des Son-
nendurchmessers sichtbar bleibt. -ES sindet also sür jene Otte eine San-
nenfiasterniß von ll^/4 Zoll Größe statt, wenn wir uns. wie üblich, den 
Durchmesser drr Sonne in 12 gleiche Theile. Zolle, getheilt denken. 

Nördlich von dieser Linie liettt eiu S Meilen breiter Streifen Lan-
des. innerhalb dessen die Sonnenfinsterniß noch immer ringförmig mit 
Il'/tz Zoll, aber nicht mehr eentral gkjehen wird: der erübrigende Riua 
der Sonnensch.tde ist noch immer geschlossen, aber ungleich breit, nnd 
»war oben breiter als nnten. An der obcren Grenze dieses S Meilen 
breiten Streifens bleibt »vährend der Mitte der Fiasterniß am obere« 
Rande der Sonne ein Zoll breiter Theil unverfinstert während aÄ 
nnteren Rande der leuchtende Ring nur mehr als eine uumlßbar feine 
Lichtlinie erscheint. (Neapel.) 

Nördlich von diesem Streifen ist der Ring nicht mehr geschlossen, 
die Fitlfterniß ist nur mehr partial. aber noch immer sehr bedeutend, sür 
Steiermark etwa 10^/^ Zoll. Hier erscheint tur Zeit der größtes Ver-
finsternng der Ring am oberen RanSe der So-Zae deS SonnendurchmeiserS 
breit, ist ober am nnteren Sonnenrande unganz und beinahe die Hä!ste 

seines llmsauges abgängig. 
Südlich von der Liaie Saleruo—Iassy iviederholcn sich diese Er-

scheinungen in ähnlichem Maße, »iber veikehrter Ordnung. 

Dltse Finfternip ist die letzte derartige, tvelche im Laufe dieses Jahr-
hutldeltkS bei unS sichtbar ist. Große Sonnenfinsternisse erkigntn sich für 
uns innerhalb dieser .^.lit nur tneiir zivei. 

Die Sonnensinslerniß beginnt in Ztnermark am März 16L7. 
Vortnittag um 9'/^ Uhr mit d.m Eintiitte des MondraiideS in den 
rechttil ftrestlichen) Rand der Sollncnscheibe und e schrint zuerst alS eine 
Absl.ichung. später als einc seichte Einliiegung deS Sonntnrandes. welche 
alltttülig ti.ser lvird. ltud einige Minuten n.^ch Beginn der ginstern'd 
auch für taS freie Auge ivahruehmbar ist. 

Diese Einbuchtung des SonnearandeS stellt sich mit dcm iLorschrei-
ten der Finsternis immer deutlicher als ein 5ireisbogen lzekauS und zeigt, 
^' 'aß der physikalische i!i»)rgang bei einer Sonnenfinslerniv dariil besteht, 
daß zivei ltreiSslächcn von nahezu gleichem Durchmesi.r sich allmälig 
übereinanderschieben. Die eine. Hintere dilsee Kreisilächen itt.dellleuchtend 
(Lonne), tie ziveite ist dem Flktnamenl glkichsarl>lg. daher nicht unmit-
telbar wahrnehmliar. wird aber dadurch sichtbar, daß sie Tijeile der Son« 
nenscheibe deckt und daS von dort ausströmende abhäl? zi» unserem 
Auge zu gelangen (Mond). 

Für Marburg beginnt die Sonnenfinsterniö am 6 März Vormit­
tag um S llhr 23 MiN. und beträgt um 9 Uhr 5l Mln. 4 Zoll, um 
10 Uhr 21 Min. 6 Zoll, und um 10 Ubr 49 Mln. luS Zoll (größte 
Verfinsterung). Die Zeit ist mittlere Zeit. d. i. jene, ivelche eine aut 
gehende mechanische Uhr (Pendeluhr. Ta'chenuhr) angeben soll. Um 
'10 Uhr 49 Miu. erreicht d,e Finsternis ihren Höhepunkt, ist 10 S Zoll 
groß ; somit werden um diese Zeit der Sonnenscheide vom Monde 
dedeckt, und nur daS Licht von der unS zuguvcndeteu Sonaenstäche 
gelangt direkt zu uns. 

Hieraus dar^ jedoch nicht gefolgert werden, dak d e wirkliche Ab« 
»ahme d<S Tageslichtes, der Beleuchlung der unS umglbendea Gegen­
stände ihrer sonstigen Lichtstärke betragen wird tvas eine sehr erheb-
liche Verdunkelung ausmachen würde. Die Veränderung der T^geShelle 
tvird sedenfallS eine weit geringere sein. 

In einrm Zimmer. daS durch rine Lampe beleuchtet wird vor 
welche man einen undurchsichtigen Schirm v^n Nictl bedeuiender Größe 



Wahlhandlung eingelegt wurde, die Stimmbetverber beider Parteien gleich 
tleffen konnte und ivohlbegründet war. 

Dcr Antraji drS La«deS,'uSschusses rechtfertigte die erhobenen Be­
denken; tenn per Ntihezu einstimmige Antrag auf Aulveisnng der Akten 
an einen ElfrrauSschuß bekundete, die crnstestcn Z?vrifel gegen die 
(Afsetslichkeit der Wahlhandlung vorliegen. 

Unter solchen Umstanden konnte da» Crgebniß der Berichterstattung 
dikstS ÄuSschuffeS an den verfassungstreuen Landlag unbedingt nur der 
Antrag aus eine Reulvahl sein, welche unter Einhallung der gesetzlichen 
Bestimmungen den Beweis liefert, ob die Herren Woschniak und Domin-
kusch wirklich die Männer de» Vertrauens der drei Bezirke sind. Dem 
Berichterstatter. Herrn Dr. Ritter von Waser gelang eS aber — und 
leider nicht zum ersten Male — die Bers^numlung zu ganz anderen 
Beschlüfsen zu bewegen, als wir erwaltet, und wir können unserem ftelS 
bewährten Abgeordneten von Larneri nicht genug dank.n. daß <r gelassen 
daS große Wort über die Wirkung jener Rede aussprach. 3a l nur 
„gkblendct von dem Brillantfeuerwerk kühner Sophismen", konnte die 
Beisammlttng dem Elferausschuß beistimmen und nicht einsehen, daß die 
Annahme deS Ll,rnerischen Antrages aus llngiltigkeitSerklärung die 
einzig wahrhnst befriedigende verfassungstreue Lösung der Frage ist. 

Die i«? d.r Verwahrung geschilderten Borgange bel der Wahl stehen 
im Widerspruch mit deu Bestimmungen der Wahlordnung, und wenn 
Herr von Waser behauptet, daß Nacbläsklgkeiten d.S Bezirksamtes nicht 
geläugnet werden können, so ist die Rücksicht sür den zweifelh-'ft gewählten 
Abgeordneten wohl jener sür die Taujende von Interessenten unterznord« 
neu. die eine schwache Stunde de» Landtages verurtlieil^. ,'lch durch Ab-
geordnete vertreten zu lassen, welche einer Verletzung der Grundbestimmungen 
der Verfassung ihre Wahl verdanken. 

Wir würden die Gemüthlichkeit unserer Landesvertretung begreifen, 
wenn durch die Zurückweisung eineS Kandidaten dcr siovniijchen Natio-
«alpllrtei (wie sich die Herren in ihrem eigenen Programme am Wl»hl-
tagt nannten) die unmitttlbare Berufung eineS BerjassungStreuen ersol-
gen müßte; da aber in der Verwahrung nichts verlangt wurde. alS die 
Anordnung einer tvahrhaft gesetzlichen Wahl, so müßte sicher auch 
die Rationalpartei diesen Vorgang als gerecht und billig erkennen, beson-
ders wenn sie eines neuerlichen Sieges gewiß ist. 

Zu bedauern bleibt, daß der verfassungstreue Antrag des Herrn 
von Carneri so schtvach unterstützt wurde, und besonders der Umstand 
die Versammlung nicht überzeugen konnte, daß ihm mehrere Abgeordnete 
beitraten, tvelche die Verhältnisse dlS Unterlandes genau kennen. Jnsbe-
sondere können wir dariiber unser Erstaunen nicht unterdrücken. Herrn 
von Feyrer. der mit Herrn Tappeiner doch der ganzen Wahlhandlung 
beiwohnte, diesmal mit seinen sonstigen Gesinnungsgenossen nicht gleicher 
Meinung zu finden. Hat Herr von Feyrer seit der Wahl in Hartberg 
ausgehört, für die htesige Wahl dasselbe Interesse zu bewahren, »velches 
er früher unzweiselliast dasür bekundete, und welches vor und 
nach dem 21. Jänner sich in vielen Eingesandt und ?.>?arbnrger Berich« 
ten laut aussprach? ^ 

Selbst der Wahn, durch Anerkennung d^r l>kiden Abgeordneten 
„mit Nachsicht" einen Schritt zur Versöhnung mit der Nationalpartei 
gemacht zu haben, mußte schwinden, als die Wahlen für den Landesaus-
schuß und in den Reichsrath den Beweis lieferten, daß w ernsten 
Zugeständnissen die Mehrheil nie und nimmer geneigt ist. obwohl die 
Gewährung des Verlangens bezüglich des Landesausschusses (»Venn auch 
nicht einzig vom Standpunkte der Nationalpartei), sicher das gan« Un 
ttlland befriedigt hätte, und die Wahl für den Reichsrath auch von 

derBerfassungspartei als eine verunglückte bezeichnet worden wäre wenn 
tle statt auf Moriz VDN Kaiserfeld u. d^,l. auf manchen anderen Schutz-
befohlcnen deS CeatcallvahlkomiteS gefallen tväre, dcr nicht ohne einiges 
Widerstreben von Seite deS Wahlbezirkes ein AuSerkorner wurde. 
— Wozu also daS Mannöver mit der Prüfung der Wahlen? 

Die Wahlfrage ist aber eine sehr lvichtige für Jene, welche im 
Unterlande treu zur BerfafsungSpartei hielten, »velche überzeugt find, 
daß die slovenische Bevölkerung heute noch dem Treiben einer Partei 
abgeneigt ist, die Ziele verfolgt, welctze geeignet sind, deu Frieden zwischen 
beiden Nationalitäten zu stören — einer Partei, welche auf die Ver« 
drängung der deutschen Sprache und Kultur hinarbeitet, welche keine 
geineinsame Steiermark will. 

Die freisinnige BerfassungSpartei ist aber auch der Ueberzeugung. 
daß gegenüber den rastlosen Bemühungen der Nationalpartei und insbe« 
sondere der Geistlichkeit eine bloße Verneinung fruchtlos bleibt. — Der 
Landtag darf für die öffentliche Meinung nicht taub sein, er muß 
berechtigten Forderungen deS Unterlandes Gehör schenken, und mit 
unbegreiflichen Beschlüssen nicht Jene iin Stiche lassen, die seine Interessen 
verfechten. 

Kann sich der Landta., der Ansicht verschließen, daß die Rational-
Partei in Wort und Schrift den Beschluß ülier die Marburgerwahlen 
gegen die BerfassungSpartei ausbeuten tvird. um die Landbevölkerung 
zur Ueberzeugung zu bringen, daß die Wahlvorgänge unantastbar sind; 
denn sonst hätte sie der Landtag um so mehr verworfen, als er bei den 
nachfolgenden Wahlen seine Gegnerschaft wider die nationalen Abgeord« 
neten unzweifelhaft bewiesen? 

Wie soll die Landbevölkerung Vertrauen zu Jenen fassen, die. weil 
sie in der Wahlhandlung eine Verletzung der Verfassung erblicke» — 
sie zum Anschluß an die Verwahrung aufgemuntert, wenn der Landtag 
selbst die Vergewaltigung der Wähler im Wahljaale gut heißt? Möge 
der Landtag bei seiner Entscheidun g über .die feagliche Wahl die hier 
erhobenen Bedenken berücksichtigen; denn sonst finden wir es begreifiich. 
wenn die nächsten »Wahlen mit einem noch ganz anderen Ergebniß 
überraschen. 

Seit dem St. Jänner beabsichtigten viele Gemeindevorsteher und 
Wahlmänner ihrer Unzufriedenheit mit den gegenwärtigen Vertretern der 
erwähnten Bezirke öffentlich Ausdruck zu geben; es unterblieb nur 
darum, weil wahrhaft Verfassungstreue sie auf den unzweifelhaften Erfola 
der Verwahrung, vertrösteten. Nun hoffen wir aber mit Zuversicht, daß 
die gegentvärtige Enttäuschung den schon lange gehegten Plan zur 
AuSsichlung bringt; denn selbst vom Landtag verlassen muß die (histenz 
einer verfassungstreuen Partei in den Landbezirten der unteren Steicr« 
mark immer mehr in Frage gestellt werden, so gut die Sache auch jetzt 
noch immer sür uns stünde. Wir verstehen hier natürlich unter Ver-
fassungstrenrn nur solche Männer, die nicht durch die Anlehnung an 
einige gegentvärtig maßgebende Persönlichkeiten ihre politische Ueberzen» 
gung bethätigen. sondern die ein freies Urtheil befähigt, die Fehler der 
eigenen Parteigenossen zu rügen und die .den Geist der Verfassung höher 
lialten. als deren sophistische Auslegung je nach dem tägliche« Bedarf. 
Der Parteigehorsam darf nicht zum Deckmantel für Gesinnungslosigkeit 
werden. 

Waren es die Bezirke Marburg. St. Leonhardt und W. Feistritzl. 
welche sich vor kaum zwei Iahren für den Landtag gegen die Angriffe der 
Nationalpartei durch eine Vertrauensadresse erklärten, so werde« fie auch 
jetzt den Beweis liefern, daß sie nur nalh Grundsätzen Handel« u«d sich 

stellt, wird hinter diesem Schirme auch keine vollständige Dunkelheit 
herrschen, sondern bloS eine Dämpfung deS Lichtes staltsinden. die um so 
bedeutender sein wird, je tveniger Licht in jenen Raum von den Wän­
den und der Decke deS ZimmerS gelangt. daS heißt, je dunkler 
die Wände deS ZimlN.rS gemalt sind. Je Heller hingegen die 
Malerei, desto mehr wird die Berdnilkelnng hinter dem Schirme durch 
seitliche Beleuchtung V0:i den Wänden her lvieder ausgeglichen. So auch 
während einer Sonnenfinsternis. Je Heller die Witterun.t. je klarer und 
durchsichtiger die Luft, je dunkler daS Blau deS Himm ls — je lveniger 
also die Atmosphäre um uns von der Sonne erleuchtet ist: um desto 
erhrblicljer ivird die Abnahme der TageShelle ivährend der größten Verfin-
sterung st in. und umgekehrt. 

Von 10 Uhr 49 Min. an nimmt die Finsternip in derselben Ord-
uung wieder an Größe t^b. und betragt um 1l llhr 17 Min. 8 Zoll, 
um 11 Uhr 47 Äliin. 4 Zoll. biS um 1'^ Uhr 15 Min. d.r Mond am 
linken (östlichen) Rande der Sonne ivieder austritt, und die Finster-
niß endet. 

Der bei Weitem interessanteste Zeitraum dirser Fiiisteruiß liegt zwi­
schen IV'/g und 11'/tz Uhr. soivohl ivegen der bedeutenden Größe der 
Verfinsterung, als auch wegen des raschen Wechsels der öichtgestalt der 
Sonne. 

Mit dtM Vorschreiten der Verfinsterung und dem Tieferwerden der 
Einbuchtung des Lonnenrandes nimmt die Sonne nach und nach Sichel-
form an. und es erinnert ibr Bild an den Mond nach seinem letzten 
Viertkl. Die Höhlung drr Sichel wird allmälig tiefkr. tvährend die 
Breite der Sichel abnimmt; die beiden Spitzen treten immer weiter aus 
einander und stehen um 10 llhr 7 Min. . um 10 Uhr 25 Min. '/» 
drS Sonnenumfanges von einander ab. Weiterhin «vird die Sichel iin-
mcr schmäler und beträgt ihre Breite um 10 Uhr :z7 Min. V« dks 
Soanendurchmesiers. (10 Zoll Verfinsterung) um 10 Uhr 49 Min. 
des Sonnendurchmesiers. (10.8 Zoll, größte Verfinsterung.) 

Der Abstand beider Spitzen bleibt sich dagegea von 10 Uhr 30 
Min bis 11 llhr Min fast gleich, und beträgt etwoS übe» 150 

Trade, vom Sonneninittelpiinkte aus gemessen, oder des Sonnenum-
slnges: der Mond steht nahezu mit der Hälfte seiner Peripherie in der 
Sonnenscheibe. Gleichzeitig erfolgt eine Drehung der Sonnenfichel um 
den Mittelpunkt der Sonne. 

Im Anfang der Verfinsterung ist die Höhlung der Sichel nach rechts 
gerichtet, die gewölbte Seite steht nach links; die Spitzen stehen überein­
ander - eine Form, wie der Mond nach dem letztem Viertel. 

Im Verlaufe der Finsterniß rückt die untere Spitze nach links, die 
obere nach abivärtS; hiedurch erfolgt eine Drehung der Sichel: sie stellt 
sich erst rechts schräg ge.teu den Horizont, und endlich kurz vor der 
größten Verfinsterung horizontal, die eine Spitze links, die andere rechts, 
so daß die sehr schmal gewordene Sichel mit der Höhlung nach Abwärts, 
mit der Wölt)ung nach Auswälts gerichtet ist. Diese Drehung der So«-
nensichel schreitet auch während der Abnahme der VerfinsterunA ia glei-
chem Sinne fort. Die Sichel stellt sich allmälig links — schräg zum 
Horizont, uud eildlich lvieder aufrecht, aber verkehrt, lvie lvährend des 
Wachsens der Finsternis: die Höhlung linkS. die Wölbung rechtS. die 
Spitzen übereinander, ähnlich lvie der Motid vor dem ersten Viertel. 

Ebenso nimmt vou 10 Uhr 4L Min. an. mit vorrückender Drehung 
die Sichel ivieder an Breite zu. und beträgt um 11 Uhr 1 Min. V« 
um 11 Uhr 9 Min. '/ä «nd um 11 Uhr 17 Min. V» des Sonue«. 
durchmesserS (10 Zoll. 9 Zoll und 8 Zoll Verfinsterung). U« 11 Uhr 
13 Min. betrügt der Abstand beider Spitzen der Sichcl noch des 
SonnenumsangeS. Bon da an rücken die Spitzen lvieder rascher gegen­
einander. und stehen u» 11 Uhr 3l Min. um 11 Uhr 59 Min. 
nur mehr des SonnenninfangeS von einander al». lvalzrend die Ei»-
buchtung de» Sonneurandts iinlner flacher wird, bis um 12 Uhr 15 
Min. die Sonnenscheibe lvieder ilzre gewöhnliche kreisrunde For« au-
n'Mlnt uud die Finsterniß beendet ist. 

Folgende Tafel gibt iu miltlerer Ortszeit Anfaug. Mitte uud Ende, 
sowie auch die Größe der Finsterniß für Steiermark und Kärnten, uud 
zwar für die Orte? 



nicht zu blinden Werkzeugen berabwiltdigen laffen. Soll die Verfassung 
unser Bannkk sein, so muß ste allen Mitglieöern der BerfassungSpartei 
— Führern wie Gefilhrten -- gleich heilig sein. Die Parteipslicht darf 
nicht zum Zaume »verd,n. mit dem man daS unbequeme Selbstbewußisein 
der Einzelnen nach Btliebkn bändig». 

Bermischte Nachrichte«. 
( D e r  D a m p f p f t u g )  i s t  n u n  a u c h  i n  A m e r i k a  e i n g e w a n d e r t .  

Bor Kurzem ist in New Orleans der erste für das Mifsiss ppithal ange­
kommen. Er ist von dem Haus Fowler in Le.dz. Cigland. gefertigt. 
Merkwürdigerweise ist derselbe biS jetzt in Amcrik.,. daii sonst daS erste 
Land der Erfindungtn ist. beinahe ganz unbtk.mnt gcwcsen. Die Noti» 
»ft aber eine gute Lehrmeifterin und da jctzt wtgen Aufhebung der 
Älaverei ein großer Mangel an Arbeitern ist. so steht der neuen 
Maschine sicher eine große Zukunft für den dortigen Baumwollenl»au 
bevor. — In Egypten ist der DampfpflUi, bereit» ganz heimisch. Nor 
vier Jahren wurde vom Ingenieur Cyth der erste Versuch gemacht 
und seitdem sind Hunderte im Tcbrauch. ohne welche daS Nilthal durch-
aus uns'chig wäre, das zu leiste«, was es gegenwärtig leistet. Jeßt ist 
es derselbe Mann, welcher dieses zukunstreiche Werkzeug zuerst nach t»em 
MiWppilhal gebracht, und der Erfolg lvird hier voraussichtlich noch viel 
bedeutender sein. 

( D a y  u n d  M a r t i n ) ,  d i e  b e r ü h m t e n  T t i e f e l w i c h S F a b r i k a n t e n  
in London, sollen in folgender Weise den Grund zu ihrem Geschäfte 
und Vermögen gelegt haben. Day. damals ein armer Arbeiter, saß in 
einer Londoner Brauerei und trank ein Glas Bier. Da trat ein 
schlechtgekleideter BuksLe in die Trinkstube und sprach zu den Gästen: 
^Wer will ein guteS Rez'pt für Schuhwichse ? Um eine Pinte Ale 
kann er es babcn..Ich schließe den Handel ab", sa^te Day. Der 
Andere gab nun die Beftandtheile jeineS Rezepte» an. — „Gut", sagte 
Day. „ich zahle Luch noch eine zweite Pinte". Am andern Tage suchte 
er einen semer Freunde auf. elnen Handelsreisenden Namens Martin, 
und theilte ihm sein Rezept mit. Sie fabrizi^rten mit einander eine 
gewisse Men^e Schuhwichs und füllten sie in alte Flaschen, die sie auf 
dem Trödelmärkte kauften. Nachdem dies geschei»en. ging ein Besteller 
der beiden Geschäftsgenossen zu allen Schuhwichshändlern Londons und 
fragte jeden derselben: „Haben Sie Schuhwichse von Day und Martin?" 
Natürlich lautet aderaN die Antwort: „Nein!" Am nächsten Tage 
wurde ein Anderer ausgesandt. der dieselbe Frage an die Händler stellte. 
Am dritte« kam ein dritter Aussendling, der aber die Frage an die 
^ndler veränderte: „Möchten Sie nicht Schuhwichse von Day und 
Martin kaufen?" „Recht gerne", antworteten die Händler. Nun war 
das Glück des Hauses Day und Martin gemacht. Sie klebten ihren 
Flaschen eine Bignette auf. welche eine Kape vorsiellle, die über ihr 
von einem geglänzten Stiefel reflektirtes Ebenbild ergrimmt ist. Diese 
Vignette machte dann die Runde durch die Welt. Seiner Tochter gab 
Day 4Z0 000 fl. mit. 

( O b s t b a u  i n  d e r  S c h w e i z . )  T h u r g a u .  d i e s e s  e r s t e  a l l e r  
Obstländer, zählt 877.000 Obstbäume: eS kommen 50 Stück auf eine 
Familie. 

( G i f t i g e  Z e u g e . )  D a s  F r a n k f u r t e r  P o l i z e i a m t  h a t  d e n  B e r »  

kauf des grünen Tarlatan verboten, weil derselbe mit einer sehr arsenit» 
haltenden Farhe gefärbt ist. 

( L  e  h  r e  k ' G e  h  a  l  t  e . )  A u c h  i n  B a c h e r n  i s t  e i n e  B e s s e r u n g  d e r  
Lehrerergeh^lte und überliaupt deS Unterrichtswesens beabsichtigt und 
sollen die Ausgaben deS CultuSministeriumS eine nomhafte Erhöhung 
erfahren, um all den Erfordernissen und billigsten Wünschen für 
BildungSzwecke gerecht zu werden. Aufbesserung der Gehalte der schlecht-
bezahlten Beamten, besonders der Schullehrer. Gymnasialprofefforen 
u. s. w. wird als dringende Nothwendigkcit allgemein anerkannt. Aber 
auch die höheren BildungSanstalten. die Hochschule», die beiden Akade-
mit», die Staatsbibliotllek. sind durchaus nicht so dotirt, um den ge-
steigerten For^'^erungcn der Zeit uud den Fortschritten der verschie-
denen wissenschaftlichen Fächer zu genügen. (Die A. Z. bemerkt 
dazu: Soll das Militärbudget wirklich abermals viele Millionen 
verschlingen, welche völlig unproduktiv dem Lande verloren gehen, 
fo mübte der Verlust doppelt groß und fühlbar werden, wenn dies 
auf Kosten des ' Budgets anderer Ministerien, namentlich aber des-
jenigen Ministeriums geschähe, dem die Pflege deS Unterrichtes und der 
Geistesbildung anvertrant ist. — Es freut uuS von einem so konservativen 
Blatt, wie die A. Z. ist. so vernünftige Bemerkungen zu hören. Man 
kann daraus die Hoffnung schöpfen, daß eS mit der Zeit doch noch 
gelingen werd^'. daS Volk über den Shaden deS jetzigen Heerwesens 
aufzuklären) 

Marburger Berichte. 
( V e r h a f t u n g )  J e n e  G a u n e r ,  d i e  n e u l i c h  i n  S t .  J a k o b  u u d  

Iakobsthal mehrere Verbrechen gegen die Sicherheit des Eigenthums 
verübt, sind bereits entdeckt und in Haft gebracht — es waren zwei 
Burschen aus der Nähe deS Thatort.S, welche am Mittlvoch in eiNtM 
Gasthause iu der Grazer Vorstadt zechten und lärmten: sie hatten 
vom Erlös des Gestohlenen Kleider. Leinwand. Uhren und eine Doppel-
Pistole i^ekauft. 

( V e r e i  u  S  l e b e u . )  I n  d e r  l e t z t e n  S i t z u n g  d e s  k a u f m ü n n i f c h e n  
Vereins wurde zur Kenntniß gebracht, daß sich 1W fl. in der Kasse 
befinden und die Zahl der Bücher auf 172 gestiegen, wovon 58 Eigen-
thum des Vereines; die übrigen sind von Mitgliedern zur Benützung 
überlassen worden. LöchnerS GefchäftSz'-itu ig (Prag) soll gehalten und 
ein vollständiger Atlas angeschafft werden. Herr Professor Rieck «rtheilt 
seit einigen Wochen Unterricht in der Stenographie. Die Herren: 
Dümmel. Jacki und von Rauschenfels in Graz wurden zu torrespon-
direnden Mitgliedern ernannt. 

( B a h l e n  f ü r  d i e  B e z  i  r  k S  v e  r t  r e t  u  n g . )  D i e  M a r k t g e .  
meinde St. Lorenzen hat am Donnerstag mit 10 Stimmen von 11 den 
Herrn Millemoth zum Vertreter erkoren. — Der GemeindeauSschuß von 
Marburg wählte am Freitag die Herren: von geyrer (l7 Stimmen), 
Johann Glrstmaicr. Mohor, Reiser, von Rast. Perko uud Marco (IS). 
Waltner uud Wiesinger (15 Stimmen). Nach dem Schluße der Sitzung 
verlas der Bürgermeister. Herr AndreaS Tappeiner den Brief, tvelchen 
Herr Dominkusch an die Wähler der Landgemeinden versandt, und in 
welchem der Gegensatz zivischen Stadt und Land hervorgehoben und 
namentlich betont wurde, daß die Stadt zu den BezirkSkoste» nichtS 
beitrage. Herr Tappeiner rügte diese Handlungsweise und Herr Domin-

V o r m i t t a g s .  M i t t a g s .  
Anfang. Mitte. Ende. Größe 

Stunde Min. Stunde Min. Stunde Min. Zolle, 
«uffee .... 9 14 10 40 12 V 10Ü 
Silli S 22 10 48 12 14 10.9 
F r i e d a u  . . .  9  2 7  1 0  5 3  1 2  1 9  1 0 . 9  
Graz .... 9 23 10 49 l2 15 107 
H e i l .  V l u t . . .  9  8  1 0  3 4  1 2  —  1 0  5  
Hermaaor ... 9 11 10 37 12 » 106 
«lagenfurt ... 9 16 " 10 42 12 8 10.7 
Leoben .... 9 22 10 48 »2 14 10.7 
Marburg ... 9 23 10 49 12 15 10.3 
Mürzzuschlag . . 9 25 10 51 12 17 107 
Murau .... 9 16 10 42 12 18 10.6 
Rann .... 9 23 10 49 12 15» 10.9 

Für die nicht benannten Orte sind die betreffenden Zahlen aus der 
Tafel ohne Schwierigkeit abzuleiteu Die im Vorhergehenden erwähnten 
Veränderungen der Lichtgestalt der Sonne gelten unter Berücksichtigung 
der Zeitdifferenz mit ziemlicher Genauigkeit für ganz Steiermark und 
Kirnten. 

Zur Beobachtung einer Sonnensinsterniß ist ein Fernrohr lvünschens-
Werth, aber nicht unerläßlich. Wer die Finsterniß mit bloßen Augen be« 
trachten will, hat sich znr Mäbigung des blendenden Sonnenlichtes mit 
einem verdunkelnden Glase, einem sogenannten Connenglase, zu versehen. 
Ein solches kann mau sieh leicht um ein BlUi^ies verschaffen, indem man 
in einer Glaöhandlung sich zweierlei gefärbte Gläser von fogenannter 
komplimentärer Färbnng auswählt. Komplimeukäre Farben sind: roih 
und grün, oder: g ib und vlolett, oder: blau und orange. Man wird 
leicht eine derartige Kombination komplimentärer Gläser finden, die 
Übereinander gelegt und gegen die Sonne geljalten, ein weißeS. oder doch 
nur wenig gefärbtes, das Auge nicht blendendes Sonneubild gibt. Eiu 
solches Gläsespaar von 6 — 12 Qu^dratzoll Fläche gibt entweder nnmit» 
teldar mit Gummilösung oder durch umgkflebtes Papier miteinander 
verbunden, ein ganz gutes SonnenglaS. Einfache, wenn auch dunkel ge-
färbte Gläier sind verwerflich. 

We« ein derartiges Sonnenglas nicht zu Gebote stcht. der kunn 
sich aus jede« etwas größere« Glasscherben ein Sonnenglas machen, in-
de« er d^uselben über der Flamme einer Unschlittkerze ziemlich dicht be­

rußt, und, die nicht berußte Seite zum Auge, gegen die Sonne wendet. 
Auch das von einer Wasserfläche in einer etwas größeren, flachen Schale 
reflektirte Sonnenbild gibt bei ruhiger Luft ein gutes Beobachtungsobjekt 
für das freie Auge. Gefärbte Flüfs'gkeit (Tinte) gibt ein vorzügliches 
wenngleich etwas grelles Bild. Immerhin ist Ungeübten bei Beobachtung 
einer Sonnenfinsterniß. Mäßigung und Schonung des Auges zu em­
pfehlen. 

Bei Weitem bessere Dienste leistet ein Fernrohr. Man bedarf 
zur Beobachtung einer Sonnenfinsterniß keineswegs eines gern-
rohreS von außergewöhnlcher Leistung, ein achromatisches Ejkursionsfern-
röhr von 15—20 Zoll Länge reicht aus. selbst abgetilendete Operngucker 
sind ganz gut verwendbar. Allerdings ist bei Letzteren ein Sonnenglas 
nicht wohl anzubringen, und man ist genöthigrt. die Blendunj^ durch 
Berußen der vom Auge abgewendeten Seite der konkaven (kleineren) 
Gläser über der Flamme einer Unschlittkerze zu bewerkstelligen. waS ohne 
Gefahr für das Instrument geschehen kann. 

Bei Zug.Fernröhren ist die Anbringung eineS Sonnenglases leicht. 
Man schraubt den geg u das Auge gerichteten, kleineren Deckel t>es Fern-
rohrs ab. läßt sich zwei Stückchen komplimentär gefärbten Tafelglases, 
welche die Höhlung des Deckels beiläufig ausfüllen, einschneiden, und 
klemmt sie durch Aufschrauben des Deckels zwischen dem Boden des 
Deckels, und dem letzten Okularglase ein. 

Jedes, halblvegs gute Zugfernrohr zeigt bei Beobachtung des Mond» 
randes. also in der Höhlung der Sonnensichel. Einkerbungen und Her« 
vorragun^en: die Umrisse der c»m Moudrande gelegenen Gebirge, mit 
einee Schärfe und Deutlichkeit, wie sie bei keiner andern Gelegenheit ge-
sehen werden. 

Von Zutiresse ist auch die Beobachtung der Sonnenfiecken. von 
denen mau fast täglich mehrere über der Sonnenfläche zerstreut finden 
wir!», und deren Auffindung auch durch mittelstarke gernröhre ohne 
Schwierigkeit gelingt. Eln vorzügliches Fernrohr (Frauenhofer. Merz. 
P'.ößl. von 19 ^^inifn Objektivöffnung an) zeigt bei Sounenflecken von 
etwas größerer Ausdel^nuag mit Entschiedenheit einen halbdnnklen Hof 
um den tief schwarzen Kern des Fleckens. 

Von dem sogenannten Strahlenkranz der Sonne, welcher totale 
Sonnenfinsternsse zu einer wahrlzaft prachtvolle» Erscheinung macht, wird 
bei dieser Finsterniß wahrscheinlich keine Spur zu sehe« sein. 



kusch vktsuchtc. sich zu vertheidigen. Die Stelle in Betteff der Bezirks-
kostcn sei. lvührcnd cr sich in Graz befunden, ohne sein Wissen in 
taS WahlschreilifN gekommen. Der Berichterstalter ist noch nicht in der 
Lagt, dt» wörtlichen Inhalt dieses Brieses mitzutheilen: die Einsicht znm 
Beliuse d«r Veröffentlichung wnlde il)m verweigerte er liofft jcdoch. im 
nächsten Blatte den Wunsch der L^ser befriedigen zu können. — DieWah-
ltn für die Landgemeinden liaben gestern stattgefunden, »^^on 170 Berech« 
tigten erschien,» 154 und galnn ihre Stimme den Herren: Franz 
Robitsch 146. Hauptmann 141. Brandstätter 105. Gärtner 95. Kornscld 
VI. Aommauer 91. HeUer 86. Forstnrr 85. Povoden (Poliersch) 81. 
Iugg (St. Martin) bei der engeren Waljl 55 Die Wal)l der Landgc-
meinden ist ein glänzcnder Sieg drr secisinnigen Partci. die ilire ganze 
Liste durchgebracht, und lirfert den Beweis, daß die LandtagSwahlen 
einen ganz anderen Erfolg gehabt hätten, wäre die Sache Jenen über-
lassen geblieben, die zur Vertretung der Landgemeinden berusen sind. 

( D e r  B e r t v a l t u n g s r a t h  d e s  T h e a t e r u n d K a s i n o -
Vereines) hat in seiner lchten Sitzung beschlossen, dem Herrn 
Direktor Franz Sonnleithner den Bcrtraj'. anfzukünden: Herr Sonnlctth-
ner muß demnach zu Ostern die hiesizje Bühne verlassen. 

( S p a r k a s s e )  I m  F e b r n a r  w u r d e n  v o n  237 Parteien 49.784 
Gulden eingklegt und von 172 Parteien 27.330 fl. herausge-
nommen. 

Letzte Post. 
General Menabrea wird den Prinzen Humbtrt nach Wien begleiten. 
Zum Schutze der italienischen Staatsbürger wird das Mittelmeer-

geschwader nach den lcvanlinischen Gewässern abgehen. 
Der Vieekönig von Egypten fordert von der Pforte u. A. daS Recht 

5.«/, Metalliquc» . . 
!»«/. National.«nlehen. 
IgKVer StaatS-Anlehen 
Bankaktien . . . . 

Teleqmphischer Wiener Cours vom 2. März. 
61.70 
72. l0 
90.-

7.',7.— ! K. K. Milttz-Dttkaten 

Kredittiktien 
London 
Silber 

192.40 
127.V0 
125.75 

S.01 

Geschäftsberichte. 
Marbnra .  2 .  Marz .  (W och  en  mark t  »be r i ch t . )  We izen  f l .  6 .35 .  »o rn  f l .  

4.50. «erste fl. ki.30. Hafer fl. 1.90. Knkurutz fl. 3.30, Heiden st 3.30. Hirsebrei» fl. 
4 KV Erdäpfel fl. 1.80 pr. Mehen. Rindfleisch 21 kr., Kalbfleisch 25 kr., Schwein-
fleisch iu»a 24 kr. pr. Pfund. Holz 18" fl. 4.10. detto weich fl. 2.30 pr. »lafter. Hol». 
kol,le» liart fl. 0.50, weich fl. 0.40 pr. Mepe». Heu fl. 1.40, Stroh. Lager, fl. 1.10, 
Streu« fl. 0.90 pr. Centner. 

Pe t tan ,  I .März .  (Wocheumark t»be r i ch t . )  We izen  f l .  5 .60 .  Ko r»  f l .  4 .20 .  
«erste fl. 0.—. Hafer fl. 1.80, Knkurntz fl. 3.1S. Heiven fl. 2.80, Hirsebrei» fl. 4.80, 
«rdäpfel st. 1.30 pr. Meden. Rindfleisch 20, «albfleisch ohne Smvage 23. Schweinfleisch 
iuna 22 kr. pr. Pf. Holz 36" hart fl. 8.—, detto weich fl. 6.— pr. Klafter. Holzkohlen 
hart fl. 0.50. detto weich fl. 0.40 pr. Metzen. Hen fl. 1.1», Stroh, Lager- fl. 1.—, 
Streu« fl. V.90 pr. Centner. ^ ^ . 

Warasd in ,  28 .  Feb rua r .  (Wochenmark t tb  e r i ch  t . )  We izen  f l .  6 .40 ,  Ko rn  f l .  
4.—. Gerste fl. 3.20, Hafer fl. 1.70. Kukurul» fl. 3.—, LrdSpfel fl. 1.80 pr. Mej^en. 

(101 Montag den 4. März 1867: 

^ 
wozu es den I'. 's. Mitgliedern frei steht, entweder in Ball Toilette, als 
Maske oder in Costümen zu erscheinen. 

Eintritt nur für Mitglieder oder von diesen eingeführten Fremden. 

zur Führung des Titels: Beherrscher Egyptens, das Recht zur Müoz-
Prägung, zur Erliöhung des Heeres auf 100.000 Mann und die Ueber-
gäbe Kandias biS zur Ersatzleistung sür die egyptischtn Kriegskosten. 

Die Republikaner haben die Verbindung der Hauptstadt Mexiko mit 
der Küste auf allen Straßen unterbrochen. 

Gingefandt. 
In dem „Eingesandt" der „Marburger Zeitung" vom Sonntag 

den 24. Februar 1867, Nr. 24. haben Theaterbesucher de« Wunsch aus» 
gedrückt, daß die gegenwärtig bei unserer Bühne herrschenden Uebelftände 
beseitigt werden möeyten. ES wurde besonders der Mangel einer ge« 
fügenden Orcheftcrbesetznng hervorgehoben, und mit Recht; denn i» 
einer Reihe von Jal»ren, in welchen die Herren: Gruber. Lössel, Lutz. 
Salmeier. Radler, Balvansky. Haag, der hiesigen Bühne vorstanden, kam 
nie der Fall vor. daß Operetten mit Klavierbegleitung aufgeführt wurden, 
wie wir es unter der Direktion dcS Herrn Sonnleithner erleben mußten. 

Wir sprechen dem löbl. Theater-Komitv für sein energisches Bor-
gehen unsere volle Anerkennung umsomehr aus. als wir hierin eine 
Wahrung der Ehre unserer theaterbesuchenden Stadtbewohner erblicken; 
indetn tvir uns der Befürchtung nicht entschlagen konnten, man werde 
in der Fremde dem hiesigen Publikum vorwerfen, es habe keinen Be» 
griff von Bühnenzuständen, die nach ästhetischen Grundsätze« geregelt 
werden. Wir begrüßen in der Enthebung des Herrn Sonnleithner von 
der DilDktion des hiesigen Theaters die Beachtnng der öffentlichen Mei-
nnng und hoffen. eS werde, wenn daS Theaterjahr zu Ende gegangen, 
eine unserem Bedürfniß entsprechende Direktorswahl getroffen »verde«. 

Ein Theaterbesucher 
im Ramen aller Uebrige«. 

105) 
liUlilsrÄ 

seine»» 71 .?atie?l/en betan»»i Ztö Fedsn, e/ass 
e?' nie/t/ am Z., sonck?'?» a«, su eis?» 
Ä«i?icke7i »7» .A/a»'öu»'A einti efe?» 

Dienstag den 5. März 1867: (106 

Ansang 6 Uhr. — Entree 25 kr. 

In der Filiale der 
?livloxrap!tt« pariAkNin; vvn 8. >«llim»»n 

in Zlkarburg (^lichl's.garten-i^kon) 
finden die Aufnahmen jeden (474 

nnÄ 
von Krüh bis Abends bei jeder Witterung statt. 

Aalk auf frische» 
auf jedes bcliibige Quantum werde« augenomme« bei 

Math. Grube» am Hauptplatze. 
(VZ 

iimM ili Aelkkl>«i»lnlell. 

Allen p. I'. Kunstfreunden die ergebene Mittheilung, daß unser 
Reisender mit einer auserlesenen Kollektion von 
in Marburg eingetroffen und im „»ain 

«». I« stets bereit ist. dieselben zur Ansicht vorzulegen. 
Auf ges. Befehl wird die M.'ppe mit den Probebildern in den Bormit-
tagsftnnd<n auch in jede Privatlvohnnng gebracht. 

Bestellungen werden in eirea 14 Tagen von Wi<n aus effektuirt. 
Um die Anschaffung dieser schönen, aus den ersten Konstanstaltea 

von München. Düsseldorf und Berlin hervorgegangenen Zimmerzierdeu 
zu erleichtern, ist die Eiarichtnng getroffen, daß die Akquisition derselben 
auch auf Ratenzahlung geschehen kann. (103 

Brbai Sr Sch«ayt>btrß ia Wie» 

Zur geMigmKenntmßvahM! 
Der Vefertigte zeigt dem ?. r. Pilblikum ,rgtb»»st a». daß »r 

sowohl vo« der 

xvKknskitiß^en l^vItvniiversivIivruvLs-kaalt 
„Vatrl«" In 

als vo« der 
VersicherungsSanK »»Huasarl«« in Preßkurg 
j«m »«tre»ag««ten t« Marburg eriannt wurde «nd «»«ehr 
die Bersicheruug» Geschifte eröffnet hat. 

Indem dies« Berfichernngtbaukn auf der reelste« Basks be-
euheu, und de« Versicherte« die grSAtmogUchfte» VortbeU« ge­
währen, so »«terlSßt er «icht da« geehrt« V. PUhltt»« de« 
Bezirke« Marburg zu einer recht zahle,ichen vetheiligmig a« ,I«e« s» 
wohlthitige« Unteriehme« höflichst ei«z«lade». 

A«t»» Hotntgg, 
Inhaber de« Dienstmain Jiftlwt« „Lipr«».-

l02) 
Gin Pächter 

für eine dreigängige, im besten Znstande befindliche Milhle mit einer 
ganz neuen Griesmühle nebst ü Stampfern, versehen durchs ganze Jahr 
hinlänglichem Waffer ulbst bei trockenster Sommerszeit, auf einem fre-
qnenten Posten mit bester Znfuhr. wird gesucht. —- Näheres anzufragen 
bei dem Eigenthümer selbst im Orte Frauheim, oder bei Herr« A«ton 
T o m b a s k o ,  H a n d e l s m a n n  i n  M a r b n r g .  B .  Z a m o l o .  

Herr» Dr. I. G. Pvpp, gah««rtt i« Wie», 
Stadt, Bognergaffe Nr. 2. 

Ich halte eS für meine Pflicht, Ihnen meine vollste Anerkenunng 
zu sagen für Ihr »» 

Vach Verbranch »o« zwei Flaeous schs« hntte es «uf »ewe 
Zähne Dernrtig gewirkt, daß der ssge««»«te Stein, der diesetde» »» 
iiderziehe« pftegte, g«»zlich »ersch»»»de» ist. 

^der nach nl- »ei«ig»uas«ittei st«» die Wirk»»ße« Zdre, 
M«»d«Rsser< erft«««lich. d« ßOßseibe die Ziitzne dis ß»f d«» klewße 
Fiiserche» rei«i^. (iv 

Möge dieses ouSge^ichnete Fabtlkat recht bald ei» >«iWers«!»i^ 
werden und jene matten Pfuschermittel verdränge«, die «nter de» Name« 
Muudwaffer dem Publikum so vielfach angepriesen werde«. 

Ganz ergebenst 
Eetretae i« Nhembeeg bei Vesel a» Riedeeehei«. 

Zn haben: in Marbnrg bei Herrn SO«c«!«ri, Apotheker, «d 
in TOnchma««'» Kunsthandlung; in Eil l i bei Herrn trißper und in 
L««»dach^s Apotheke. 

Eisenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
R«ch «>»»! »ach t'«»»: 

«bfuhrt: 0 Uh.- ZS Ml« Krüh. Abfahrt: 8 Uhe 14 «in. Friih. 
7 Ul»r S «in «bends. 8 Nhe 48 «i». Abend». 

«ach  « i l l ach :  Ab fah r t :  9  Uhr  K rüh .  
Ilj. zijt. v. Dnick UN» 'Serlag »on Etz,»ard »u Verai,fWortllcher Redatteur: Kran; Wiesttzaler. 


